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, >!n Heu Böhtlingkprozesse«.
^ >̂' !iimung Oerloren stoben manche Len ! ^

» de darüber , dos; die Zeirtrumsredaktcnre
dem andern abgescklachtet werden wegen

i ' Böhtlingts . Besonders die Totsache , dos;
$ j ;r Stndeiitenverein Lätitia ^ sich dem

^ hiesigen Studierenden im . besonderen an«
nm dein Herrn Professor eine „ Ge-

les . zn leisten , wird verwendet , nm die Nieder -
^ > :

'defondere unseres Redärtenrs Bastler als eine
<.i, .

'«' li >n »!ere üinznstellen .
^ nutz dos an !' ^ Oom

' ' '
\ *‘ “ v *-' uv QW ♦

wenn er schreibt, Bö . . .
fyliniift ^ ' rselbe Herr , wie vorher , weder besser noch

legere eiiren großen Jrrtlnn . unserer
U;rw . Glissen wir uns übrigens dabei wenden . Es
8;,',^ r

'^’ouvtrt , der Ttudentenverein Lätitia sei so
der Hin -terbalt für den „Beobachter " und

s' Iötter chbivefen, B . in der Geschichte, die
Äaüren im 'Kolleg bei Böhtüngk vorkam .

' k. ^ ^ diirchaus n n w a h r . Die Redaktion des
ist nie mit dein Stndentenvereii ; in

^ cher Verbindung gestanden . . Was wir aus
M vor zwei Jahren mitteilten , hatten wir aus

Volkszeitung "
. Ebenso erfuhren wir man -

- s-iiilVöhtlingks Stellung an der Technischen
ltzti „

" '7 von Herren , die Böhtlingk schon längst ken -
pH '

^ lk ' nc Studenten 'sind . Auch forschten wir nie
8o ;m »

'
. 111Dingen , wie uns überhaupt die ganze

ist. TMZeschichie schon längst zmn Ekel geivorden
!°»rd >> >

>' » gelegentlich des blnftretens des Herrn
dieses und jenes znsällig mitgeteilt . Im
ist eS unwahr , dast Student Rapp unser

nniut UHir ^ei der sonderbaren Kolleg -
dp. -

,Wir kannten Herrn Rapp gar nicht,, bis er
Zungen machte über die Werderplastge -

; ü t,
öte uns ohne u nser g e r i n g st e s Z n-
! ^stdcrer Seite , die uns bisher ebenfalls voll -

Bad . Landsmann "

Böhtlingk sei jetzt

s-.-fss " ' das >varen nicht die bekannten Parteilente
k̂ „

'H'"trn,ns . sondern andere , die wir bisher nicht
) von denen wir zunr Teil auch jetzt noch gar

a«
‘Nfrn , welcher Partei sie angehöreu . Die be-

ansgefprockjenen Zenlrumsparteimänner ,
!; -7 iitt -

<1,tcr anderen als Zeugen fungierten , üestätig -
s; ^ ,:

'
„
" ^chlröglich nur daS Peinliche der Situation .

( ■dfriwr 11111 auch nicht davon die Rede sein, dast
ist h -i *öi

I :
~ll „Beobachters " leichtfertig gehandelt

« ich,
' dbroffentlichnng jener -L>zene ; selbst wenn ein

^ „ aie-z behaupten würde , wäre es nicht richtig ,
icupj ,, » r davon sagen , das; die Ausdrücke , mit

Vorgang geschildert wurde , sich als formelle
;.V\ 0 r

*!
'' lllUie |i darstellten ; aber so wie die Sache im

i * " stand , so wurde sie » ns von Zeugen ge -
Sfltjri//' die sogar beleidigt waren , als wir ihre

als kaum glaublich bezeichneten . Wir
bfx deshalb auch mit der Veröffentlichung , bis
i>k " >cht inehr anders konnten als glauben , dast
tyer r ststs so verljielt . Wie das Zengeiwerhör er -
ivchx

' "ar die Auffassung der Situation eine z'wei-

,
Die einen (zwei) erklärten , es habe sich um
" Aichsteu Vorgang der Welt gehandelt , die

IW '
,il ^ r sagten ans , sie . hätten denselben als einen

>i»» ^ o >en oder nündestens in Anbetracht der Stell -
slxs,, . ? Professors Böhtlingk unpassenden Vorgang
V /ö!che» . Das Urteil schloß sich der Auffassung

an , ohne die Aiifsasfung der anderen als

Eine Berlioz -Erinnerung .
g; , , • iNrchdrult oernettn .)

Deutlich der Berlioz -Zentenarfeier dürfte
^ Meinem

'
Interesse sein , über einen besonders

Moment . iit des Äteisters Leben einiges
Berlioz 'bezeichnete, wie bekannt ,

es

.
' . . . __

^ erfahren . ^, v . . w 0 — 0 > . ,
!W - Giräc Messe des Morts " als die wertvollste
>
iikj.̂ « chöpfnttgen . Die erste Aufführung dieses

!>̂ ? «n<-rkc-s kan; tlirter besonders schwierigen Um -
Zu stairde . Das Regniem hatte Berlioz im

Döll im Anstrage des Ministers des Innern ,
Icĥ Bll, , koinponiert . Der unnisterielle Erlas ; setzte

diese Totenmesse ans Kosten der Regierung
Tage des Tranergottesdienstes aufgefnhrt

, .Tollte, welcher alljährlich für die Opfer der
t i !i 11 von 1830 gehalten wurde . Als Berlioz
*

Kbip vollendet hatte , und bereits mit der Ein -
>s" " g begann , erhielt er plötzlich die Mitteilimg ,

Trauerfeierlichkeiten ohne Musik stattfinden
v und dast alle Vorbereitungen ein,erstellen

SejjjV, Verlioz hatte nunmehr Mühe , die verauslagten
r tlnd die schuldigen Honorare für die bereits

M ^ vabten Proben von dem . Ministerium des
IJ !1! zu erhalten . Die kleinlichen Verhandlungen
lieg f

? ,e ic Abrechnung schleppten sich lange hin . Ber -
tzstvg au , die Geduld zu verlieren .

Sh \C§ Tages , als er eben nach einer heftigen Ans -
«i« krsohung das Ministerium verliest , verkündeten

0l,ei1 die Einnahme von Koirstantine . Zwei
4 * . 0,1 später wurde Berlioz in aller Eile ersucht,
« .<% in das Ministerium zu bkgeben . Dort ward

überraschende freudige Mitteilung , das; mm -
"
V ,e‘

.!1 Requiem doch ausgesührt werden sollte und
^ .svahrend des feierlichen Totenamtes , das im

« ^ " vendom für den vor Konstantine gefallenen
'Damrchnvnt und für die während der Be -

l'
J$ gebliebenen Soldaten angeordnet worden

Vip ^ " tbini , der um diese Zeit
'
Direktor der Aka-

^ ;
war , geriet über dibsen Beschlnst allster sich . Es

langem gebräuchlich , in solck^ n Fällen eine
ftia» beiden Tranermessen aufzufsihren . Ein der -

Angriff gegen das , was er als sein Recht be -
rele ' gegen seine Würde , seine Berühmtheit reizte

unrichtig imchzutveisen. Daraus erklärt sich die
Strafe , die größer war , als man sie nach der wirk¬
lichen Schuld erwarten konnte . Durch die Gerichts¬
verhandlung ist darum gar nickst der Beiveis geliefert
worden , das; die Rolle Böhtlingks auf dein Werdcr -

platz eiinvairdsrei ivar . Das war sie eben nach der
Aiiffassllng vieler Zeugen durchans nicht . Und dre
Böhtlingk -Blätter haben darnni gar keinen Grund

zum Jubel über die Verurteilung unseres RedaktelirS .
Die Sache ist nicht so klar , wie sie glauben mäckst-n
wollen : lind der „Beobachter " hatte suLjektiv Grund
genug , den Vorgang so zu schildern , wie er es tat ,
wenn er auch lwleidigende Aensternilgen besser tveg-
gelassen Wie . Aber die Prediger des guten Tones
haben gilt reden : Man »inst sich beherrschen können
ilird ilinirer sachlich bleiben rc. ec . Bon psychologischen,
Verständnis zeugen alle diese Reden im Falle Böht¬
lingk nicht . Auch Milsister v . Dusch wird es nicht
jdjroer fallen , seine Stellnngnahnie zur Sache zi ; recht-
fertigen .

Professor Böhtlingk ist jetzt , was er vorher war :
kein Haar schliimner , kein Haar besser. Und doch jetzt
die Klurdgebungen selbst von seiten sölck)er , von denen
man es nicht erwarten sollte ?

Da möchten wir denn doch die Frage stelleli : Und
lver verschlisst uns Katholiken Genugstiung für alle
die sckpveren Beleidigungen , die uns Professor Böht¬
lingk angetan hat und antut ? Wer verschafft den
katholischen Geistlichen Genngtlilmg für die Beleidig¬
ung durch den Professor ? Wer verschafft den katho¬
lischen Ordensleuten Genugtuung für alles das , wa ?
Böhtlingk schon Wider sie ungerechter Weise geschrieben
bat ? „Es gibt nichts Verächtlick;eres als ein Röinling
deutscher Zunge, " hat dieser Herr gesagt . Das ist die
schwerste Beleidigung , die man einem deutschen Katgo -

liken bieten kann . Wer gibt uns Ecungtiinng dafnr ?
Nicuiand ! Kein Staatsanwalt und kein Gericht !

Wir müssen' s tragen still und geduldig . Ist eine
Beleidigung auch noch so gemein und noch so ver¬
leumderisch und noch so frech — es genügt , sie über
eine Menge zu gebraiichen , die den Beleidiger nicht
fassen Fnitit ; dann kann sie nngöstrast den Beleidigten
ins Gäsicht gespieen werden und der Beleidiger bleibt
dabei doch der Märtyrer , wenn »mit ihn persönlich
packt, was ja sonst gerade in den höchsten und vor -
nehnssten Kreisen Sitte ist.

Ist es ein Wunder , wenn mls katholisckp :» Redak¬
teuren die Geduld eininäl bricht ? Bor drei Jahren
kain einer , der schrieb, die meiste» Beiästväter seien
Ehebrecher und Verführer und Millionen katholischer
Frauen , die zur Beichte gingen , seien Verführte und
Ehebrecherinnen . Ter Kerl , der das schrieb , war
straflos . Hätte er nur einer einzigen katholische!;
Frau das nachgesagt , er wäre gefaßt worden ; aber er
verleumdete lieber Rstllioneir , und darum war er
straflos . Hätte ihn jemand einen elenden , nieder¬
trächtigen Vcrleilmder genannt und jener hätte ge¬
klagt , so wäre der, der ihn ; die Wahrheit sagte , be¬
straft worden .

Vor einen ; Jahre schrieb einer die gotteslästerlichsten
Dii ;ge über daS allerheiligste Altar8sakran ; ent ; er
schimpfte über den Papst und das Papsttum . Der
Staatsanwalt faßte ihn ; aber er wurde freigesprochen
unter de»; Jubel vieler unserer Gegner . Was fragte
nian nach der Empörung in ; katholischen Volk ! Still
sein ! den Mund hallen ! Das verlangt man von uns
in allen diesen Fällei ; .

Unser göttlich milder Heiland selbst hat zun ; Strick
gegriffen , mir die Heiligtnmsschänder aus den; Teinpel

ihn tief . Ec setzte alles daran , un ; die Ausführung
dieses nstnisteriellen Beschlusses zu verhiirdern . Je¬
doch es blieb dabei . Rur die eine Einschränkung
mußte sich Berlioz gefalleu lasse, ; , daß er sei» Werk
istchl selbst dirigiere ; ; durste . Die Leitung wurde den;
bewährten Kapellineister des Eonservatoire Habeneck
übertragen , der freilich Berlioz gleichfalls nickt ge¬
rade freundlich gegenüberstand . Während der

'
Pro¬

ben zeigte sich Habeneck wohlwollend . Doch Verlioz
traute den Frieden nicht , klnd während der Aufführ¬
ung beging Habeneck denn auch wirklich eine ganz un¬
verständliche Unvorsichtigkeit , durch die das gewaltige
„tuba nstriim "

, die poittpöseste Stelle des
'

Werkes ,
beinahe mngeworfen wurde . Nur durch Berlioz '
Geistesgegenwart wurde das Unvernieidliche verhütet .
Doch hören wir , was Berlioz selbst über diese ver -
hängnisvolle erste Aufführung in seinen Memoiren
schreibt :

„ Am Tage der Aufführung , in der Jnvalidenkirckje ,
in Gegenwart der Prinzen , der Minister , der Pairs ,
der Abgeordncten , der ganzen französiscktenPresse , der
Vertreter aller auswärtigen Zeitungen und einer
großen Menschennwnge , war es für mich unumgäng¬
lich notwendig , einen großen Erfolg zu erzielen : eine
mittelmäßige Wirkung wäre mir verhängnisvoll . ge¬
wesen , eine schlechte Wirkung hätte mich sogar ver¬
nichtet . Nun höre man wohl , was jetzt folgt . Meine
Mitwistkenden waren in inehrere , ziemlich weit von
einander entfernte Gruppen verteilt , und dies ist
nötig , damit die vier -Orchester von Blechinstrumenten ,
welche ich in dem Tuba rnirum angewendet habe , die
vier Ecken der großen Vokal - und Jnstrumeistalmasse
besetzen . In ; Augenblick , !vo sie einsetzen, am Anfang
des Tuba minim , welches sich ohne Unterbrechung an
das Ties irae anschliesst, nnist das Tempo um das
Doppelte verlangsamt werden : es ist älso von größter
Wichtigkeit , die vier Taktteile des breiten Tempos , im
Augenblick, ) vo es eilstritt , deutlich zu nrarkieren .
Infolge meines ikblichen Mißtrauens , war ich hinter
Habeneck stehen geblieben , und überwachte , den Rücken
gege, ; ihn gekehrt , die Gruppe der Paukenschläger ,
welche er nicht sehen konnte , denn es nahte der Augen -
blick heran , wo sic in das allgeineinc Tressen eintreten

zu schlagen. Von uns aber verlangt ;nan , daß^
wir

uns ruhig verhalten und auch die Feder nie zum Strick
und zur Peitsche niachen, um unser » Peinigern die ver¬
diente Züchtigung zu geben . Sie können schwarz weiß
trennen und kruinm gerade , und einen heiligen , uns
verehrungswürdigen Mann einen Frevler . Aber be¬
straft wird n;an , wenn inan einen Verleumder Ver¬
leumder und einen Lügner Lügner und einen Narren
Narren nennt !

Wer soll das ruhig ertragen !
(Wir bitte, ; die uns befreundete Presse , von diesem

Artikel Äkostz zu nebmen gegenüber der unsau¬
beren Stiininungs -Mache , welche besonders in der
sozialdeinokratischen Presse uns gegenüber beliebt
wird . Wir dürfen die öfsentlicl^ Meinung nicht
fälschen lassen . Und estre Fälschung der öfseistlickten
Meinung ist es , was z . Z . anläßlich der Böhtlingk -
prozesse versucht lvird . D . R .)

X. Presse «nd Apologetik .
Es ist unbestreitbar und muß von den erbittertsten

Feinden anerkannt werden , daß die kathölische Presse
in den letzten Jahrzehnten extensiv und irstensrv einen
bedeutenden Aufschwung genommen hat . Manche
katholi '

sckje Blätter zählen ja über 100 000 Abonnen¬
ten . Ebenso wird dieselbe den Anfordsrungen de ;
heutigen Zeit in Bezug auf Politik , Sozialpolitik
Handel und Verkehrswesen , Belletristik rc . in; allge -
meinen gerecht. Einer Aufgabe , welche nach unserer
Ansicht bis zum gewissen Grckd der heutigen katholi¬
schen Presse auch zukonrmt , könnte vielleicht >; och
größere Aufinerksamteit gewidmet werden ; wir
meinen damit die npologctischr Aufgabe . Eine Wider¬
legung von Angriffen gegen katholische Glaubens -
lehren , Einrichtungen und Liturgie geschieht oft nur
gelegentlich , nach Bedürfnis gegenüber direkten An¬
griffen von feindlicher Seite , llnsern ; Ermessen nach
genügt dies nicht . Wir halten dafür , daß jedes kathol .
Blatt von einiger Bedeutung und Größe eine beson¬
dere Rilbrik —- etwa unter dein Strich — schaffe für
kurze populäre , zeitgemäße Artikel apologetische» In¬
halts . Diese Rubrik tonnte wöchentlich mehrmals , be¬
sonders in den Sonntagsnnmmer » benützt werden ,
um Airgriffe gegen die katholrsche Kirche, ihre Lehren
und • Einrichtungen (Dogmatik , Moral , Geschichte,
Liturgie ) , zurückzuweisen , ob dieselben augenblicklich
Gegenstand der Anscindung sind oder nicht . Die ein-
zelneii Redoktioueu tönntei ; an der Hand der ustssen-
schastlichen Literatilr sollhe Theumla behandeln oder
bernscne Federn beiziehen . Es würden für die Aus -
führnng dieses Vorschlages mehrfache Gründe
spreckrei; .

Dem Feinde muß cutgegengetreten werden , wo und
in welcher Gestalt er auch immer sich zeigt , mag er auf
dem Felde der Wissenscl̂ tst oder der Tagespresse sein.
Gerade die Zeitiingen iverdei ; von Glairbens - und
Kirchen feinden als das fruchtbarste Ätz' ittel benützt zun ;
Angriff auf die katholische Kirche, ihren Glauben ,
eitlen und Gebräuchen . Jeder Tag und jede dstnn -
mer solcher Zeitungen legt Zeugnis davo >; ab . Die
Glanbcnswahrheitci ; werden teils aus Bosheit , teils
aus Unwissenheit ganz unrichtig dargestellt und ausgc -
legt , sie werden zun ; Zerrbild geinacht . Die Frömmig¬
keit wird lächerlich gemacht : den Glaubenslosen toe

'
r -

den alle Tugendet ; zugeschrieben , den; Fronnnen alle
Laster angedichtet . Die gcscksichtlichcn Tatsachrn wer¬
den verdreht , katholische Akänner zu Scheusalen ver -
ivandelt , Glaubensfeinde zu Helden geniacht . Ja

sollte» . - Mein Requien ; enthält vielleicht tauseird
Takte , lind geimn bei denijenigen , von welchem ich
soeben gesprochei; habe , bei iveläpm das Tempo breiter
wird , iir welchein die Blechinstrumente ihre furchtbare
Fanfare hinansschinetter, ; , mit einem Wort , bei dem
einzigen Takte , tu welchen; die Tätigkeit des Diri¬
genten unbedingt unentbebrlich ist, senkt Herr Ha¬
beneck seinen Taktstock, zieht ruhig feilte Tabaksdose
heraus und nrni-mt eine Prise : Ich blickte innner nach
ih -.n hin ; im gleichen Augenblick drehe ich nüch rasch
auf einem Absatz herum , stürze vor ihn , strecke den
Arm ans und markiere die vier langsamen Taktteile
des neuen TeinpoS . Die Orchester folgen nur , alles
setzt in Ordnung ein , ich dirigiere de>; Satz bis zum
Schluß und die von mir erträuinte Wirkung ist er¬
zielt . Als Habeneck bei den letzten Worten de » Chores
sah, daß das Tuba -mirnm gerettet war , sagte er zu
mir : „Mich überkief kalter Schrveiß ; ohne Sie waren
wir verloren !" — „Ja , ich weiß es ivoht, " antwortete
ich und sah ihn fest a >; . Ich fügte kein Wort bin ; ; ; . . ,
Hat er es mit Absicht getan ? . . . Wäre es möglich ,
daß dieser Mensch , in Uebereinstimmnng mit
Herrn . . . . , der mich haßte , und Cherubinis Freun¬
den , es gewagt hätte , eine niederträchtige Schurkerei
anszudenken und deren Ausführung zu versuchen ? . . .
Ich will nicht daran denken . . -. .

'Aber ich zweifle nickst
daran und mag Gott nur vergaben , wenn ich ihm
Unrecht tue .

"
Der Erfolg des Reaniems war vollständig trotz

aller offiziösen und offiziellen Verschivörungen , welche
sich ihn ; halten entgegensetzen wollen . Doch auch jetzt
wieder hatte Berlioz große Arbeit , die vom Mini -
steriuin ausgbsetzten Gelder zu erhalten . Mit Mühe
und Not zählte man ihm die für die Anssührung be¬
willigten anfgebranchten 10 000 Francs . Für Berlioz
selbst blieb von dieser Summe nickt ein Sou » übrig .
Man hatte ihm seiner Zeit für die Komposition des
Requiems 3000 Francs zugesichert . Diese forderte
Berlioz , da er sich in großer Geldnot befand , endlich
ein . Es verging lange Zeit , ehe man sich dazu ent
schloß . Berlioz ' Forderungen z » berücksichtigen, klud
als man ihn ; schließlich die 3000 Franc » ailSzahlen
wollte , stellte e ? sich heran » , das; das seit langem depo -

»rauche solcher Blätter leugnen sogar daS Dasein
Gottes und lassen die Welt aus den; ltrfchleiin durch
Zufall entstehen und verkünden der Welt diese Tor¬
heiten als Ergebnis der Wissenschaft . (Naturforscher
und Aerzte rc .)

Ein solches Zerstörungsiverk ist tun so gefährlicher ,
da sich hassclbe durch die Zeitung täglich das ganze
Jahr hindurch vollzieht und zwar in allen Schichten
des Volkes , auch dort , lvohin große Bücher gleichen
Inhaltes nicht gelangen , wo für mehrbändige Werke
weder Verständnis nock ; Geld vorhanden ist lind
gerade diese Schichten des Volkes halten um so fester
an dem , was ihre Zeitung bringt , je weniger sie an¬
dere Lektüre enrpsangen .

'Wenn also die Gegner mit
Vorliebe die Presse bensitzcn, um Christus u . sein Reich
anzugreifen , so niüssen die Katholiken dicsclbcu Wcgc
und Mittel gebrauchen , tun dieselben zu verteidigen .
Wir nküssen ihnen nachgehen in die Hotels , Bahnhöfe ,
Stadt - und Landhäuser , Caf6s , Fabriken tc . und in
und durch unsere katholisckien Zeitungen systenratisch
widerlegen . Micher und Zestschristei ; vermögen das
nicht an diesen Orten , weil sie dort meistens keinen
Eingang finden .

Viele Vorurteile gegen die katholische Kirche , ihren
Glauben und Einrichtungen können fast nur durch
solche apologetisckst Artikel der Presse zerstört ivcrden .
Es gibt näinlich Tausende und Abertausende von
Menschen , vor deren Augen große dichte diebel nnd
Diinsbvol 'ken von Vururteilen lagern , so daß sie statt
des sonnenbeglänzten prächtigen Wiinderbanes der
katholisckien Kirche und ihrer Lehre , nur ein häßlick,es
unsöriniges Ungetüm zu sehen »reinen . Eutulien
«unk , non legrmhu , hört inan oft sagen . Hat dies
Wort eine gewisse Bereckstignng in Bezug auf wissen¬
schaftliche Lesstungen für gebildete Kreise , dann trifft
dies sicherlich noch mehr zu für nicht gebildete Kreise .
Eine katholische Zeitung nininst man viel leichter in
die Hand und wäre es auch nur vorübergehend an
Bahnhöfen , Hotels rc . Es werden auch Leute , die Gift
und Galle speien gegen alles Katholisckst, von Katho¬
liken geradezu ans solche Verteidigungsartikel anf -
merksain geiimcht, die vielleicht zufällig eine » Gegen -
stand behandeln , der Veraiilassuug eines Disputs zivi-
schen zwei Nachbarn war . Ätanche , besonders Anders -
gkäirbige , nehnien aus Neugier ein solches Blatt in
die Hand . Es kostet ja nichts .

^Dnrch solche recgel
mäßig und systematisch wiederkehrende apologetisch
Artikel wird sicher die össentlick>e Meinung , wein
auch nur langsam , so doch irgendwie bceinflußt und
manches Vorurteil vernichtet .

Endlich brächte diese Einrichtung auch katholische»
Abonnenten sehr großen Nutzen . Die Anhänglichkeit
>; nd Treue au die katholische Kirche , die Ueberzeugung
ii ; den Glaubenswahrheiten ivird gefestigt und jedem
Leser wird eine reichhaltige Rüstkaniiner zur Abwehr
geboten .

Auch der einfachste Geschäftsnunin und Baners -
timmt bleibt heute nicht hinter dem Ofen sitzen . Sie
kommen in Städte , ans Märkte , ans Eisenbahnen , in
Wirtshänser zu Andersgläubigen rc . , dort finden sie
liberale , religions - und tirchenseindliche Blätter , dort
hören sie allerlei widerchrislliches Ze >; g , gottlose , libe¬
rale Phrasen und Schlagwörter . Dagegen müssen
solche Leute gefeit sein und da» kann zun ; größten
Teil nur durch solche kurze , zeitgeinäße apologetische
Artikel geschehen . Bücher , Zeitschrifteil rc . ähnliche »
Inhalts sind oft zn teuer und für solche Leute Mühe
zum Studium zu groß und die Zeit zu kurz . Steht
erst ein solcher Man » von gutem Willen i >» Feuer des

» iert geivesene 'Cleld spurlas verschwunden war .
Berlioz tnußte dem -Minister erst mit einem öfsenb
lichei; Skandal drohen , ehe man seine Ansprüche be-

'

friedigte . Berlioz ividmet dieser traurigen Ässäre
folgenden Epilog :

Das .Benebinen , welcktes der Minister des Jnilern
in dieser Ângelegenheit gegen nüch zeigte , erscheint im
höchstenGrade pikant durch fölgenden Umstand : Nach¬
dem ich die Musiker , die Elioriften , die Ziinmertelite ,
welche das Podium errichtet hatten , Habeneck und
Düprez und alle Leute bezahlt hatte , und während ich
noch an ; Anfang meiner Olesuche war , um meine 3000
Francs z » erhalten , bezeichnetei; mich gewisse Blätter
der Opposition als einen auf Regicrungslosten leben¬
den Seldermnirm , und brachten in allem Ernst die
Nachricht , man habe mir sockben für mein Requien ;
30 000 Francs gegeben .

Sie fügten einfach der Summe , rvelche ich nicht er¬
halten hatte , eine Null hinzu . To schreibt man Ge¬
schichte.

Der Christusdarsteller Mayr .
— Der Hingang des Oberammcrgauer Ehristus -

darstellers Mayr , der , wie mitgctcilt , am l . .Dezember
in Minchei ; (aus der Deckertschen Klinik ) dabinge -
schieden ist , weckt Eriirnernirgen an die ältere Blüte¬
zeit des berühmten bayerischen Passionsspiels .

Ein Gedenkmann jener Tage schreibt der „Voss.
Zeitung " : Ich lernte Mayr zu einer Zeit kennen , da
sein Rnhn ; eben tut Ansgange war , und da seine Mit¬
bürger von Oberamniergan ihn iwch nicht zu ihrem
Haupte , zu ihrem Gemeindevorsteher , ebkoren hatten .
In Oöesellschaft des von Gattin und Sohn begleiteten
Schauspielers Edmund « auer , der später den Ber¬
linern als trefflicher Heldendarsteller des Königl .
Schauspielhauses bekannt geworden , reiste ich im
Aiigust 1871 nach Oberammergau , wo sonst die
Passioirssviele am Ausgang des Jahrzehnts stakt-
fanden , diesmal aber des Krieges tvegen um ein Jahr
später , als sie — dem Herkommen gemäß — angesetzt
waren . Es war ein seltsamer überraschender Ein¬
druck, die Apostel in tändlick/ . r Tracht , wie sie später



Kampfes z . V . in gemischten Gegenden , so wird er mit
großer Sehnsucht nach den gebotenen Waffen greifen
und bei der ersten Gelegenheit sie auch zu gebrauchen
suchen. Zudem hört vielleicht der eine oder andere
Katholik nicht oder nur selten, aus irgend welchem
Grund derartige Widerlegungen von der Kanzel oder
in Vereinen , von seinem Blatte aber nimmt er sie recht
begierig und fruchtbringend entgegen .

Tiefe Zeilen seien ein wohlgemeinter Vorschlag und
zwar für alle katholische » Zeitungen , die solche Ein¬
richtungen in ihren Spalten noch entbehren. Möge
man an maßgebender Stelle die Sache prüfen und sich
darnach entscheiden .

(Wir haben diese Ausführungen ausgenommen ,
trotzdem der „Bad . Beob.

" seit längerer Zeit dem hier
Bedürfnis nachgekommen ist . Die in

Müncben-Gladbach an der Zentralstelle des Volks -
vereuis für das katholische Deutschland erscheinende
apologetische Korrespondenz entspricht den hier ge¬
machten Forderungen u . E . vollständig . Allzuviel
wäre auch hier ungesund . Die Korrespondenz zu
führen, märe für die katholische Presse durchaus em¬
pfehlenswert . D . R .)

Karlsruher Bürqerausschutz.
Sitzung am 7 . Dezember 1903 .

Beginn kurz nach I Uhr nachmittags. Anwesend sind
86 Mitglieder .

Der erste Gegenstand der Tagesordnung betrifft die
Abänderung der seitherigen Begräbnis -
o r dn u n g zufolge der Errichtung des Kremato¬
riums .

Der Vorsitzende Oberbürgermeister S ch n e tz l e r ver¬
weist auf die gedruckte Begründung der Vorlage und hebt
hervor, daß die neue Bestattungsordnung keine System¬
änderung enthalte ; es handle sich vielmehr mir um die
Einführung der erforderlichen Bestimmungen über die
Feuerbestattung in die derzeitige Begräbnisorduung .

Stadt - B . M o n i n g e r empfiehlt als Referent des ge-
schäfrsführenden Vorstands der Stadtverordneten die An¬
nahme der Vorlage.

Stadt -V . H e i m b u r g e r wünscht namens einer An¬
zahl von Mitgliedern des Feuerbestattungsvereins , daß
Leichen auswärts verstorbener Personen, die sogleich nach
ihrer Ankunft eingeüschert Iverden können , nicht erst in die
Leichenhalle verbracht werden müssen und daß die Ein«
scgnungsfeierlichkeitenin der Regel im Krematvrimn statt-
fäuden.

Oberbürgermeister S ch n e tz l e r erwidert , daß selbst«
vlrständlich die Leicl-e » Auswärtiger , die sofort nach ihrer
Ankunft verbrannt werden könnten , nicht erst in der Leichcn-
halle aufgebahrt werden brauchen ; andernfalls müsse man
sie aber in diese Zelle verbringen, da im Krematorium ein
geeigneter Raum zur Aufbewahrung von Leichen nicht vor¬
handen sei . Was die Einsegnungsfeierlichkeiten betreffe,
so sei es nach der Vestattungsordnnng den Beteiligten an¬
heimgestellt , ob sie dieselben im Krematorium oder in der
Friedhofkapelle abhaltcn lassen wollen .

Stadt -B . B a u m e i st e r wird mit einigen Freunden
zwar nickt gegen die Vorlage stimmen, da dieselbe ledig¬
lich eine Konsequenz der Erricheung des Krematoriums sei ;
er wird sich aber im Hinblick darauf , daß er sich seiner Zeit
gegen die Erstellung der Feuerbestattungsanstalt durch die
'Stadt ausgesprochen hat, der Stimme enthalten.

Stadt -B . Kolb wird für die Vorlage stmnnen, ob¬
wohl ihm das bestehende System der Bestattung nach ver¬
schiedenen Klassen nicht gefalle . Seines Eracheens sollten
die Bestattungen unentgeltlich durch die Stadt besorgt wer¬
den ; dann falle das Klassensnstem von seiest weg . Den Ein -
nahmeausfall müßte man dann eben durch Umlagen decken .

Stadt -V . Schumacher fragt an . aus welchem Grunde
in der Bestattuugsordiimig vorgesehen sei , daß bei Feuer-
bestatmingen die zweite Besichtigung der Leiche durch den
Leicheuschauer unterbleiben könne.

Oberbürgermeister Schnetzler erklärt , diese Besichtig¬
ung sei deshalb überflüssig, weil die polizeiliche Genehmig¬
ung z» Feuerbestattungen jeweils nur erteilt werden würde,
nachdem eine ärztliche Leichensck>au stattgesunden habe .

Die Vorlage wird darnach mit großer Mehrheit ange¬
nommen ; bei der Gegenprobe erklärt sich niemand gegen
dieselbe.

Der zweite Gegenstand der Tagesordnung betrifft die
Neupflasterung der Krieg st raße zwischen
Ltarl - Friedrich - undLronenstraße mit einen ,
aus Aulchensmitteln zu bestreitenden Gesamtaufwand von
135 540 Mark.

Der Referent des Stadtverordnete «Vorstands Stadtv .
L a y h empfiehlt die Vorlage zur Annahme, wünscht aber
dringend, daß die Großh . Eisenbahnverwaltung alsbald
auch den übrigen Platz vor dem Bahnhof pflastern lassen
möge , da sonst die fraglichen Ausgaben der S .adt zum
Teil nutzlos wäre ; seines Erachtens empfehle cs sich, die
Ausführung der Schlackensteinpflajterung abhängig zu
machen von der Pflasterung des staatlichen Teiles des Balm-

Nhde mit allem Raffinement künstlerischer ' Absicht dar-
gestellt hat , den Petrus mit dem charakteristischen
runden Haarschopf und der von einem Backenkranz
umringelten , halbmondförmigen Glatze, den Johannes
mit den langen , straffen, blonden Haaren zu feite«
des länglichen , glatten Jünglingsgesichtes, ihren Ge-
säfästen nachgehen zu sehen .

Christus-Mayr, von dem damals schon viel ge-
sprachen wurde , war nicht sichtbar ; da wir den Wunsch
hatten, ihn im Privatleben kennen zu lernen , wandten
wir uns an den Adam , der durch einen überaus
üppigen , verwilderten Haarwuchs kenntlich war (er
wurde und wird wohl auch noch heute als kraftstrotzen¬
der Urmensch dargestellt) und der im Gegensatz zu
seinem unzivilisierten Aussehen überaus gefällige
Vater der Menschheit geleitete uns sofort zu seinem
verehrten Mitbürger.

Wir traten in die Parterrestube eines sehr schlichten
Bauernhäuschens , in eine Bildschnitzerwerkstatt, deren
Meister (offenbar von keinem „ Lainpeufieber " be¬
lästigt ) seiner täglichen Beschäftigung obtag und sich
bei unserem Eintreten erhob , mit uns mit einer leich¬
ten , abgemessenen feierlichen Verbeugung zu empfan¬
gen . Mayr war eine frappierend interessante Er-
scheiimng ; schlank, hoch, der Kopf mit dem langen ,
gewellten Haar und dem schmalen Vollbart fesselnd
durch die bleickfen, feinen Gesichtszügen , und das milde
Licht in den tiefliegende » Augen. Seine Bewegungen
waren sanft und feierlich — er hatte sich offenbar ganz
in seine Rolle hineingelebt — seine Sprechweise war
langsam , leise und doch nachdrücklich, hatte etwas
natürlich Pathetisches , das sich in seltsainer Weise nrit
der Mundart verband. Er erzählte gern, ohne daß
wir die Rolle der Interviewer spielen mußte» . Er
sprach davon , daß er öfter von Fremden , die mit dem
Theater zu tun haben, aufgesucht werde ; so sei kürz¬
lich Herr v . Pilsen aus Berlin bei ihin gewesen ( er
meinte offeckbar den Hoftheaterintendanten von Hül¬
sen ; der Name einer Station an einer vielbemitzten
Bahn nach Bayern lag ihm eben näher) . Tann be¬
richtete er davon, daß er im Vorjahre (1870) zum
Militär einberufen gewesen, aber durch die Gnade

hosplatzes . Außerdem sollte seines Erachtens vor vem
Bahnhof alsbald ein zweites Gleis für die Straße »l>ahn
gelegt werden, da ein geregelter Betrieb auf nur einem
Gleise nahezu ausgeschlossen sei.

Stadt -V . B a u m e i st e r wünscht ebenfalls, daß der
noch dem Staat gehörige Geländestreifen vor dem Bahnhof
gleich mitgepflasterr werde. Da die Pflasterung der Krieg¬
straße nach iui Berechnungen der städtischen BehörLe gegen¬
über den andern Straßcndeckungen eine Ersparnis im Ge¬
folge habe , hoffe er, daß dieser Vorlage noch andere von
ähnlichem Charakter nachfolgren ; vielleicht empfehle es sich ,
eine Uebersicht über die sämtlichen in Frage kommenden
Straßen fertigen zu lassen . Die vorläufige Vereinbarung
zwischen Stadtrat und der Großh . Eisenbahnverwaltung
über die künftige Ansgestelttlng des Vahnhofplatzes nach
der Verlegung des Hauptbahnhofs gefalle ihm nicht ganz :
die Straßenbahn müsse, um zur Rüppurrerstraße zu ge¬
langen , zwei Spitze Winkel beschreiben , außerdem sei hier¬
nach das Bahuhvfgcbäude zum Abbruch bestimmt. Das¬
selbe habe aber architektonischen Wert ; es sei in der Blüte¬
zeit der Architektur durch Eiscnlohr erbaut worden, Ins¬
besondere sei der charakteristische Turm wie auch der ganze
mittlere Teil des Gebäudes, abgesehen von den beiden
äußeren Flügelbauwn , unverändert geblieben . Er hoffe
daher die Zustimmung des Bürgeransschusses dazu zu er¬
ringen , daß wenigstens diese Teile nicht in herzloser Weise
abgerissen würden. Eventuell könnte der fragliche Mittel¬
bau späterhin als Kunstausstellungsgcbäude verwendet
werden.

Oberbürgermeister Schnetzler möchte auch die histo¬
rischen Dentwürdigteitcn der Stadt möglichst erhalten
wissen . Ob es aber niöglich sei , das Bahnhofsgebäude in
dem von dem Herrn Vorredner gewünschen Umfange zu
erhalten , erscheine ihm sehr zweifelhaft ; in erster Linie
sprächen erhebliche finanzielle Bedenken dagegen , da die
Stadt das Gebäude der Großh . Eisenbahnverwaltung vor¬
aussichtlich zu hohem Preise abkaufcn müßte. Außerdem
sei cs sehr fraglich, ob dasselbe sich zu einer Ausstellungs¬
halle eigne und schließlich werde wohl die Umgebung des
Bahnhofs einer solchen Absicht erheblichen Widerstand ent¬
gegensetzen ; di« beteiligten Kreise würden ohne Zweifel ver¬
langen , daß der Verlust, den sie durch die BahnhofSverleg-
ung erleiden, durch Neuschöpfungen , die den Verkehr in
jener Gegend erhöhten, ausgeglichen werde . Vielleicht
könne wenigstens der architektonisch schöne Turm mb dom
eigentlichen Mittelbau erhalten werden. Diese Frage sei
aber noch nicht reif für eine Resolution des Bürgeraus¬
schusses : in Erwägung werde sie der Stadtrat jedenfalls
ziehen .

Was die projektierte Führung der Straßenbahn -
gleise anlange , so sei dieselbe deswegen gewählt worden,
weil in der Kricgstratze sich neben der Lokalbahn ans Ver-
kehrsrücksichven nicht noch eine doppelgleisige Straßenbahn
durchführen lasse. Wenn die Lokalbahn in das Eigentum
der Stadt übergehen sollte, so könnte neben die derzeitigen
Schienen des Lokalbahngleiscs noch eine weitere Schiene
gelegt werden, so daß dann auf diesen drei Schienen so¬
wohl die schmalspurige Lokalbahn wie die breitspurige
Straßenbahn betrieben werden könnte . Hätte man diesen
Ausweg gleich vorgesehen , so könnte die Lokalbahngescll -
schaf» der Ansicht sein , die Stadt brauche die Lokalbahn un¬
bedingt ; das sei aber durchaus nicht der Fall , die Etesell-
schaft müsse vielmehr froh sein , wenn ihr die Stadt die
Bahn zu angemessenem Preise abnehme. (Zurufe : Sehr
richtigl)

Daß der ganze Platz vor dem Bahnhof gepflastert werde ,
sei auch der Wunsch des Stadtrats ; die Großh . Eisenbahn¬
verwaltung könne die noch erforderliche Pflasterung um so
unbedenklicher vornehmen, als der Bahnhof voraussichtlich
noch 5 bis 6 Jahre an der jetzigen Stelle erhalten würde
und die Pflastersteine ja späterhin anderwettige Verwend¬
ung finden könnten .

'

Die beantragte Pflasterung der 'Kriegstrahe davon
abhängig zu machen , daß auch der staatliche Teil des Bahn¬
hofplatzes mit fester Deckung versehen werde , hält Redner
für verfehlt. Wenn erst die beantragten Herstellungen sei¬
tens der Stadt vorgenommen sein würden, dann werde das
Publikum schon darauf drängen , daß auch der übrige Teil
des Bahnhofplatzes gepflastert werde. Die Erhöhung des
Fußwegs vor dem Aufuahmsgebäude haoe die Großh . Ge¬
neraldirektion in dankenswerter Weise zugesagt.

Wenn vor deni Bahnhofsgebäude noch ein weiteres
Straßenbahngleis gelegt Iverde , so würden die gerade an
jener Stelle ( infolge des sehr wechselnden Verkehrs) un¬
vermeidlichen Betriebsstörungen ohne Zweifel geringer wer¬
den , da dann jelveils nur ein Wagen von diesen Störungen
betroffen würde. Solange nur ein Gleis vorhanden sei ,
habe auch der entgegengesetzte Wagen der Straßenbahn un¬
ter jeder Störung zu leiden; hierdurch werde der ganze
Fahrplan erschüttert. Der Platz vor dem Bahnhof werde
für den Fiihrlverksverkehr auch nach Legung eines zwei en
Straßenbahngleiscs noch breit genug sein . Redner begrüßt
daher die fragliche Anregung und nimnit an , dast die Ver¬
sammlung ebenfalls damit einverstanden ist . ( Zu¬
stimmung. )

Stadt -B . K o l b ist der Ansicht , daß das derzeitige Bahn¬
hofsgebäude später als Markthalle verwendet werden

des Königs um seiner Oberarmnergauer „Verpflicht-
nng " willen vom Kriegsdienst befreit worden sei . In
diesem Zusammerchange, wie in anderen Mitteilungen
sprach er von seiner Christus -Darstellung nicht wie
von einem Spiele , sondern von einem gottesdienst-
lichent Amte .

Als wir ihn verließen , hatten wir den Eindruck,
daß er seiner Rolle lebte, daß sie ihm zu Fleisch und
Blut geworden war . Änd die Aufführung des Pas¬
sionsspiels bekräftigte diesen Eindruck. Die Art , wie
er gegen alle landläufigen Sckfauspielerregeln jedes
äußere Zeichen des Affekts zurückdrängte und in allen
Momenten der Handlung und des Leidens den Grund¬
ton der unerschütterlichen Milde und Sanftmitt fest-
hielt — war trotz einer gewissen Monotonie nicht nur
originell , sondern auch höchst eindrucksvoll. Unver¬
geßlich ist mir namentlich die Szene, in der Christus
die Wechsler aus dem Tenipel jagt . Keine Spur von
Erregung, Zorn oder auch nur moralisckfer Entrüst¬
ung war in dem Gehaben dieses Christns . Ruhig,
wie unter dm ; Eindrücke einer inneren Nöttgung,
sprach er die Textworte , ganz leise rührte er mit der
Geißel in seinen Händen , und , als dann die Hinaus¬
gewiesenen, wie von einem Donnerschlag getroffen ,
hinausstürzten , hatte man die unvergleichliche Wirk-
ung des Wunderbaren . Schauspieler würden das
eine „Nuance " nennen : aber es war nichts Einstu¬
diertes , sondern natürlicher Ausdruck der Innerlich¬
keit . Mayr hatte später — in höheren Jahren
— die Christusrolle an Lang abgetreten und
sich bannt begnügt , den verbindenden Text zu den
Bildern zu sprechen . Das merkwürdige weihevolle
Wesen ist ihm bis an sein Lebensende eigen geblieben.

Literarisches .
Die Heimat . Roman aus den schlesischen Bergen von

Paul Keller . Mit Buchschmuck von Phil . Schu¬
macher . Broschiert Mark 4 .— , gebunden Mk. 5.—.
(AllgemeineVerlags - Gesellschaft in. b. H . in München. )

Daß Paul Keller zu den gottbegnadeten Dichtern ge¬
hört, die die geheimnisvolle Stimme der Natur im Innern
per Menschen herrlich zu deuten und wiederzugeben ver¬
stehe», 7>at er schon mit feinem Roman „Waldivinter " be-

könnte ; eine solche werde auch den Verkehr in jener Gegend
erheblich erhöhen .

Oberbürgermeister Schnetzler hält den ftaglichen
Platz zwar für günstig zur Erstellung einer Markthalle , das
Bahnhofsgebäude selbst aber zu diesem Zweck für unbrauch¬
bar . Eine Dterkthalle habe nich.> nur die Bestimmung , den
Händlern und den Käufern Schutz gegen die Unbilden der
Witterung zu gewähren, sie müsse vielmehr auch große
Aufvewahrnngsräume für Obst, Fische , Geflügel und dcr-
gleick)en haben , mit Zentralheizung sowie mit Kühlräun -en
versehen sein und so weiter. Wenn die Stadt überhaupt
eine Markthalle baue, dann müsse sie dieselbe auch gleich
den Anforderungen unserer Zeit entsprechend einrichten.

Stadt -B . F r i e d b e r g ist miu der beantragten
Pflasterung der Kriegstratze einverstanden; ebenso mit der
Erhaltung des Bahnhofsgebäudes, soweit dasselbe architek¬
tonischen Wert habe und im Interesse des Verkehrs erhalten
werden könne . Daß übrigens die :Kriegstraße durch die
Lokalbahn ihres Charakrers als Promenade enttleidet werde ,
sei sehr zu bedauern ; die Angrenzer würden durch Rauch
belästigt, obwohl es der Gesellschaft seiner Zeit zur Auf¬
lage gewacht wurde, rauchverzehrende Einrichtungen zu
treffen . Entgegen der Vorschrift würden auch Güterwagen
dr.rch die Kriegstraße geführt ; den elekirischen Betrieb zwi¬
schen Karl -Friedrich- und Westendstraße habe die Gesell¬
schaft auch nicht eingeführt . Wenn infolge der BahnhofS-
vcrlegimg die Maxaubahn von dem derzeitigen Platz ent¬
fernt werde , so sei dringend zu wünschen , daß die Lokai -
bahn an jene Stelle verlegt werde .

Oberbürgermeister Schnetzler ist gerne bereit, bei
der zuständigen Staatsbehörde darauf hinzuwirken, daß
die vorhandenen Mißstände beseitigt werden. Uebrigens
sei auch vom Bürgerverein der Allstedt eine diesbezügliche
Beschwerde beim Stadtrat bereits eingelaufen , die aber
nach dem Grundsatz „ auckiatur et altera pars " zunächst der
Direktion der Lokalbahn zur Aeußerung zugegangen sei.
Jene Bahn habe man seiner Zeit durch di« Kriegstrahe
führen müssen , da ein anderer Weg nicht vorhanden ge -c
wesen sei ; es sei aber beabsichtigt , sobald die Maxaubahn
wegfalle, die Lokalbahn auf die freiwerdcnde Strecke der¬
selben zwischen Wintcrüenkmal und Westendstraße zu ver¬
legen .

Die Vorlage wird hierauf einstimmig angenommen.
Zu Punkt 3 bis 10 der Tagesordnung — Herstellung ver¬

schiedener Ortsstraßen und Verkauf einiger Geländepar -
zellcn — verweist Bürgermeister Siegrist auf di« ge¬
druckten Begründungen .

S -ndt-V . Kolb wünscht , daß die Herstellung von Stra¬
ßen , deren Ausführung beschlossen sei , etwas mehr be¬
schleunigt werde . An der Essenwein - und Beilchenstratze
seien bereits fertige Häuser erstellt, ohne daß die Straßen -
herstellung bis jetzt beendet sei .

Ebenso klagt Redner, daß der östliche Teil der Ne-
bcniusstraße immer noch nicht als Ortsstraße hergestellt
würde.

Bürgermeister S i e g r i st weist bezüglich der Essenwein -
strahe darauf hin , daß die Fertigstellung dieser Straße nur
durch Verschulden der Angrenzer, welche ihrer Verpflichtting
zur Erfüllung des S -traßendammes nichn Nachkommen, ver¬
zögert werde. In der Regel werde die Aufführung des Stra¬
ßendammes durch die Stadtgemeiude ausgeführt . Bei der
Essenwein - und Vcilchenstrahe hätten jedoch die Angrenzer
um Kosten zu ersparen, die Auffüllung selbst übernehmen
wollen . Sie seien aber trotz wiederholter Aufforderung
immer noch im Rückstände damit . Da auch die kürzlich
gesetzte letzte Frist abgelanfen sei , habe man die Ausführ¬
ung durch die Stadtgemeinde auf Kosten der Angrenzer
veranlaßt .

Was die Nebcninssttnhe beereffc , so könne von feite » des
Stadtrats ein öffentliches Bedürfnis nach Herstellung die¬
ser Straße nicht anerkannt werden. Zur Herstellung der
Straße auf eigene Kosten bezw . zur unentgeltlichen Ge-
ländeabtrctnng seien die Angrcnzer bis jetzt nicht zu be¬
wegen gewesen .

Stadt -V . Held meint, der Stedtrat hätte den An -
grcnzern der Essenweinstraße gegenüber energischer darauf
bestehen müssen , daß dieselben ihre übernommenen Ver¬
pflichtungen erfüllen. Dadurch seien diejenigen, die recht¬
zeitig aufgefüllt haben , geschädigt worden.

Stedtv -V . Weiß weist darauf hin, daß auch die Stra¬
ßen der Innenstadt einer Verbesserung bedürftig seien.
Insbesondere sei die Kronenstraße in schlechtem Zustand.

Oberbürgermeister Schnetzler erklärt , cS seien schon
öfters Anträge auf Verbesserung der inneren Orisstratzen,
die im Voranschlag gestellt waren , auf Widerstand im
Bürgerausschutz gestoßen und hätten wieder gestrichen wer¬
den müssen . Es sei zweckmäßig , wenn man einmal ge¬
neraliter die Herstellung der Straßen in der inneren Stadt
ins Auge fasse . Durch Pflasterung einer Reihe von Maka¬
damstraßen, deren Unterhaltung jetzt jährlich einen großen
Austvand verursache , könne viel Geld gespart werden.
Sobald aber derartige Projekte in der Bürgerschaft be¬
kannt worden, wird in Versammlungen dagegen prote¬
stiert, da viele lieber Staub und Schmutz auf der Straße
haben wollen , als den Lärm des Straßenpflasters .

Einige der Hauptverkehrsstraßen könnten übrigens nicht
mehr länger als Makadamstraßen unterhalten werden ohne
nnvcrhältnismäßige Kosten . Und selbst dann könnten sie

nicht genügend in Ordnung gehalten werden , oa oft ^
Schmutz und bei Trockenheit kÄaub entstehe ;
rragung von Staub und Schmutz werden dann ^
auch die gepflasterten Straßen in Mitleidensaw
zogen . . .. 0

Er hoffe , daß die hier gegebene Anregung oaz
trage , etwaige Vorurteile tunlichst zu zerstreuen . ^

Stadt -V . Kolb bittet , gegen diejenigen Angw o
Essenweinstratze , welche an dar Verzögerung
energisch vorzugehen. Wegen Herstellung der s» *" p ,
stratze solle mau nochmals den Versuch machen,
grenzer zu bestimmen , auf die Bedingungen der .

'
j
' ^

meinde cinzugehen . Seines Erachwns liege uvrig ^
öffentliches Bedürfnis zur Herstellung dieser °
Man solle die Angrenzcr nötigenfalls expropriieren . ^

Bürgermeister Siegrist erklärt nochmal - .
öffentliches Bedürfnis zur Herstellung der Acren « ^
nicht anerkannt werden könne . Nur die Angrcnzx ' ^
ein Interesse an diesen Straße ». Für den Berkey » ^
der bestehende Weg . Wenn behauptet werde , dav
nicht richtig unterhalten würdtz, dann würde der -
selbstverständlich die erforderlichen Anordnungen 1
Die ortsbauplanmäßige Herstellung aber erforce
Aufwand von zirka 100 000 Mark, von desien
man sich bisher im Stadtrat nicht habe überzeug «

^ öuf
Ucberdies würde durch Herstellung der Nebenrusinav ^
Kosten der Stadt ein Präzedenzfall geschaffen we ^
dazu führe, daß die Angrenzcr die Herstellung nc>

^ ,^^
straßen jeweils von fernen der Stadtgemeiude w
würden. , tt$

Wenn man die Angrrnzer der Nebeniusstrav« t
Herstellung dieser Straße expropriieren würde , 1
die Stadtgemeiude den Kaufpreis und die Bauwi >
bringen. Die Angrenzer, die davon den Vorte > ^ ^ t
könnten aber nach dem Ortsstraßengesetz er;t « a ^
nur dann zum Ersatz herangczogen werden , wc > ^ (*
der Straße bauen. Dies könne zehn Jahre uy
dauern und sei überhaupt ungewiß . An der bercr ^
stellten Strecke der Nebcniussttaße lassen die Ang"
Bauplätze uuüberbaut liegen. Daraus «lüfte n™ g ;Ii$
tzcn , daß das Bedürfnis nach Herstellung dieie «

^^ „s«
nicht groß sein könne . Die Angrenzcr bezweckc" s,<
einen Gewinn an ihren Grundstückcn zu erzielen
solange nicht gebaut wird , keine Straßenkosten zu
und nur unbeoeutende Stcuerbeträge zu entrichten ^
können sie ruhig abwarten , bis sich eine günstig«
heit zum Verkaufe bietet. Die Stadtgemcinde
Veranlassung mit Aufwendung großer Kosten w
Spekulationen zu unterstützen. ^

Stadt -V . Batschauer bittet , dafür zu sorgen,
Essenweinstratze womöglich noch ferliggestrllt
der einttetende Frost die Bauarbeitcn gänzlich ^ $t>

Bürgermeister Siegrist verspricht , für nunlin»
schleimigung der Arbeiten zu sorgen . . gi(*p

Zu Punkt 3 der Tagesordnung „Herstellung w
ßen in den Lohfeloäckcrn " beantragt

Stadt -V . Held , es wolle gleichzeitig mit den 3 ^ kö
führung bestimmten Straßen auch die Verlängc«!
Degeufeldstraße bis zur Kricgstraße hergestcllt

Bürgermeister Sicgrist teilt mb , daß ^ joE
''

zeri» dieser Strahenstrecke, die israelitische RelV j
meinde , erklärt habe, sie hätte kein Interesse
Straße und könne deshalb keine Kosten dafür übecn ^ jt,P
Ein dringendes Bedürfnis nach dieser Herstellung ^
zur Zeit noch nicht . Es handle sich übrigens ; i»
eine kurze Strecke .die, wenn einmal die BautaNg .
den Lohfeldäckern sich bis dahin entwickelt habe , bl
gestellt sei . Der Kanal für diese Strecke w««^
letzt erstellt. ,Stadt -V . Held meint, cs sei jetzt schon ein
Bedürfnis nach Herstellung dieser Straßenstreckcn ^
den . Es sei auch eine bezügliche Eingabe des .
Vereins der Ostftadt geklaut . - !!*!

' '
Oberbürgermeister Schnetzler empfiehlt

rcdncr, den Bürgcrverein der Osrstadt an die >»4
Rcligicmsgemeinde wegen Herstellung dieser Siraß « °
weisen . i« ^

Hierauf werden die Vorlagen zu Punkt 3 vis
Tagesordnung , zu Punkt 7 nach Berichtigung zwei«^ *
fehler, einstimmig angenommen. rfrac

l't,Stadtrat Dürr berichtet alsdann über das
der Prüfung der st ä d t . Rechnungen pro
Einwendungen nicht erhoben werden , erklärt „ $

Oberbürgermeister Schnetzler feie Rechnung ^verkündet.

Für Weihnachten und
- ™ " Neujahr

liefern wir

\£V
in fei«!“'

& Ausführung -
^

Buchdruckerd „ Büdd 1*0

1larlrrul>e ? ttdlerjttaße 42-

wiesen , von dem innerhalb Jahresfrist bereits die dritte
Auflage erschienen ist, — wohl der beste Beweis dafür ,
welch' glänzende Aufnahme dieser Kellersche Roman beim
literarisch gebildeten Publikum gefuude » hat . Was er uns
aber in seinem neuen Roman „ Die Heimat "

, bietet,
stehn an innerer Geschlossenheit , Kraft und Feinheit sogar
noch über seinem letzten, so viel begehrten Buch . . — „Hei¬
mat I" Ein süßes, schmeichelnd- süßes Gefühl weckt dieses
Wort in uns : Der Großstädter kennt es kamn mehr, nur
die Sehnsucht darnach klopft öfters an bei ihm . Dem
Landbelvohner aber ist 's ein geläufiger Klang . Kaum ist er
für wenige Tage von zuhause weg , da saßt ihn das Heim¬
weh und rnft und bittet ihn bis er wieder nachhause
kommt . Und dieses Weh nach der „ Heima:>" , die nicht an
Raum , nicht an Freimdschast, nicht au Liebe , — die an den
Frieden gebunden ist, wohnt auch in der Brust des Helden
dieses Romans . Er sucht, er will eine Heimat , er sucht
sie in seinem Hcimatsdorf , in seinem Vaterhause, bei sei¬
nem Vormund, bei seiner Jugendliebe — bis er sie im
Frieden findet, im Frieden mit sich, mit seiner Umgebung,
mit den Seinen . Das ist die Idee dieses Romans , der
voll feiner Stimmung , voll erschütternder Szenen ist , ein
hc-rrlich abgerundetes Werk , in das ruhig und doch mächtig
brausend die Handlung , die so recht dem Leben entnomineu
ist, dahinfließt . Die Illustrationen Phil . Schumachers
schmiegen sich in ihreni Stimmungsgehalt wunderbar dein
Inhalte des Romans aiü

* . *
= Welche Früchte sechs Jakre rastloser Tätigkeit

zeitigen können, das zeigt uns der von der A l l g e m e i n e n
Verlag s- G e s e l l s ch a f t m. b . H . in München
soeben verschickte Berlagskatalog „Gute Bücher für
den Weihnachtstisch "

. So schlicht das Gewand ist,
in dem er sich uns präsentiert , so große Schatze äußerst
wertvoller Publikationen weist er uf. Dem Vorwort ent-
nehnien wir die Stelle : „Nichts lag dem Verlage serner
als eine Massenproduktion. Das Halchtaugcmnerk wurde
vielmehr auf die Qualität gelegt: zuerst der Kenn dann die
Schale. Aber auch auf eine zeitgemäße Ausstattung Wert
zu legen , dünkt unS «ine unalüveisbare Pflicht für jeden
Verleger . So wie unsere Autoren nur den höchsten An¬
forderungen zu entsprechen sich bemühe » , so stellen auch wir
uns selbst die größten Ansprüche in bezug auf eine künst¬
lerisch wertvolle, technisch mustergültige Ausführling un¬
serer Berlaaswerke . Nur dann , loenn in havinonischem
Einklag Inhalt und Ausstattung der möglichsten Voll¬
endung zugeftihrt werden, kann die katholische Liwratur
die gegen sie erhobenen Vorivürfe der Inferiorität von sich

weisen : das war unser heißes Bemühen bis ^
allen unseren Verlagsunternchniungen und wird cs
Zukunft fein .

"
Auf Wunsch versendet der Verlag diesen K a

an Interessenten gratis und franko .
* . *

, pfi
Wilhelm Smanuel Freiherr von Ketteleft ^ s«-

Bischof von Mainz , Gesammelte
Herausgegeben von Dr . Johann Michael Rasch :,, t«1*
beten in Mainz . Mit Porträ « und
Bischof v . Ketteler, nebst übersichtlichem « am
Xll und 944 Seiten 8 Preis Ml . 5.— in
band Mk . 7 .60 Mainz , 1904 Verlag bet
LehrlingZhaus . t gUr

Bischof von Ketteler, ein Mann in Wort und Pa
mächtig hat es verstanden, in seinen Hirtenbritt ^
mannigfalmgsten Gegenstände, namentlich Dinge r »
melier Bedeutung , gemeinverständlich und kra ! tve «^ st<ll .
handeln. Mcht wenige dieser Schreiben können j
stücke volkstümlicher Beredsamkeit gelten. Die f # (
sind außer der Diözese nur wenig verbreitet toof

"~ £]
fast unbekannt; die Mehrzahl ist längst vergrifk ««^„xtt
monumentalen Hirten schreiben der in Fulda verw^ ^ i>
teu Kircheiisürstcn , welche von dem Vatikanisch ««
und dem Kulturkampf handeln und mit Kettel « «-
schrift versehen sind , wurden der Sammlung
c invcrleibt. Welchen tiefgehenden Einfluß die 6 « , E
Persönlichkeit Bischofs von Ketteler auf das ^

W *? E
Deutschland, insbesondere während der Kämpfe am ^
lichem und ttrchcnpotttischem Gebiete, misgeübt hyb '
gemein anerkannt . Wie bahnbrechend sein Witt g(it‘
christlich sozialem Gebiete gewesen ist — von bi«iCI« [<iiil!;
abschnttte sprechen in beredten Worten von Hellern
Ketteler's Hirtenbriefe ; war er doch unter den
der den vollen Ernst der Lage und die zunehmende
nng der sozialen Frage mir Seherblick flar erkann -
Mittel zur Abwendung der mit elementarer Gewwtt
droheirden Gefahr versucht hat . Dieses Sammclwe
71 Nummern bestehend und mit tzinenr ausi »"
shstematischcn Sachregister versehen , kommt daher: /
wahren Bedürfnisse entgegen und bilde» zuglctch « w «'
ihm selbst errichtetes Ehrendenkmal an diesen 4
bif rt .cn Kirchcnsürsten. Als reiche Schatzkanirn<tt, ^ct«'
und wird dasselbe inÄbesondere Verkündern d<^ (,V
Gottes und den sozialpolitisch Wirkenden aller m
zeit vortreffliche Dienste leisten . — Für Bibliot ?«
Jnventerstück.
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Durch ausserordentlich billige Einkäufe bin ich in der Lage
für den

= Weihnachts -Bedarf =
besonders billige Preise auf nachstehende Artikel zu verzeichnen.

Abteilung :
Nur reinwollene prima Ware

in abgepassten Roben mit Seiden -Sammet-Garnitur.
Serie I das Kleid mit Garnitur nur Mk . 6 .—.
Serie II das Kleid mit Garnitur nur Mk. 7 . 50 .
Serie III das Kleid mit Garnitur nur Mk . 9 . 50 .
Serie IV das Kleid mit Garnitur nur Mk. 11 .50.

Reste in Wollstoffen, schwarz und farbig,
- weit unter Preis . -— ~

Abteilung : iSciddlStoffC .
Nur reinseidene erprobte Qualitäten

in Damassöes, schwarz, hell u. dunkelfarbig, für alle Zwecke.
Serie I die Robe volles Mass nur Mk. 21.—.
Serie II die Robe volles Mass nur Mk . 24 —.
Serie III die Robe volles Mass nur Mk. 27 .—.
Serie IV die Robe volles Mass nur Mk . 33 .—.

Reste in Seitenstoffen für Blusen und Besätze
= weit unter Preis . -

Abteilung : Dameii -Konfektion .
Taillen -Kostüme aus reinwollenem Neige von Mk . 15 . — an.
iackeu -Kostüme in allen modernen Melangen von Mk 18 . — an.
Kostüm-Röcke mit Fältchen - Nähten von Mk . 3.90 an .
Morgenröcke , neue Formen in schönen Mustern von Mk . 4 .— an .
Seidene Blusen mit schöner Ausstattung von Mk . 6 50 an .
Wollene Blusen , gefüttert , in hübschen Dessins von Mk . 3 . — an .
Velours-Blusen im englischen Geschmack von Mk . 2. — an .
Jacketts aus gutem Doublestoff von Mk 6 .90 an .

Paletots , halblang, schwarz, weiss, genoppt, von Mk. 7 60 an
Golf-Capes , zweiseitig und Puch-Applikation, von Mk . 6 . — an
Schwarze Kragen mit Perlerinenu Applikation von Mk. 550 an.
Unterröcke , reine Wolle , mit Volants und Tressen-

Verzierung von Mk. 2 . 76 an
Velours-Anstands -Röcke in feinen Farben von Mk . 3 . - an
Hausschürzen mit Latz und Träger , la Baumwollzeug,

nur Mk. 1 .—.

Ganz aussergewöhnliche Gelegenheit und nur gegen Barzahlung .

9
Kaiserstrasse 12 %, Ecke Waldstrasse , hei der Kaiser -Passage .

Verkaufs- Räume parterre und I . Stock . • • • • Parterre 9 grosse Ausstellungsfenster .

Große Preisermäßigung M WchnchtsgeschMe
auf , » e t

13 Adlerstraste 13
Größte Auswahl

«»

Damen- und Herrenkonfektion.
Manufaktur - und Weisswarsn.
Gardinen , Teppiche , Läufer etc.

rm

passend
empfehle ich :

Büffets , Bücherschränke, Diwans ,
Trumeaux, Etageren , Nipptische,
Bauerntische , Rauchtische, Chaise¬
longues , Vertikos, Spiegelschränke ,
Ruhesessel , Schreibtische , Schreib¬

stühle etc.
Airs einzelne zurückgesetzte Gegenstände

MW- bis SO Prozent Rabatt .
Für Brautleute

günstigste Gelegenheit zum Einkauf
Kompletter Ausstattungen .

Günstigste Jchlungsbedingunge«.
Kataloge gratis «ud franko.

11111,
13 Adlerstrasse 13 .

Kleinkinderschule der Oststadt , Nudolfftraße 21.
Weihnachtsbitte .

Freunde und Gönner unserer Kinderfchule wagen >oir auch diese» Jahr
wieder herzlickst zu bitten. unS zur Christbefcheerung unserer lieben Kleinen ihre
wilde Unterstützung znkommen lasten zu wollen.

Gaben nehmen dankbarst entgegen : hochw . Herr Geistl . Rath und Stadt¬
dekan KnörAer ; hochw . Herr Psorrkurat Stumpf , Ludwig-Wilhelmstr. 3 ;
Frau Buäihalier Baßler , Kapellenstr. 36 ; Frau Bildhauer Baumeister ,
«arl-Wilhelmstr. 11 ; Frau Privatier Dietrich , Wilhelmstr. 28 ; Fräulein
Orff , Karlstr. 38 ; Frau Geh . Negierungsrat Schmidt , Stefaniensiraße 36 ;
Frau Bauinspektor Schroth , Durlacher Allee 15 ; Frau Privatier Straub ,
Durlacker Allee 28 ; Fra » Oberst,stungsrat Seger , Karl-Wilhelmstr. 16 ; Frau
Baurat W i l l i a r d , Sophiens » . 35, und die Oberin von St . Anna, Bernhardstr. 13.

Karlsruhe , 1903 .

Maoa,enM;y .Nlmsruye.
Herrenstratze 23 , 2. Stock, Telefon 1502 .

Herrschaften und Prinzipale finden jederzeit solide», zuverlässiges Personal ,
sowie Stellenjuchende jeder Branche gute Stelle» im Bureau , Herrrnstraße 23
2 . Stock.

Zugleich empfehlen wir unser „Heim" ebendaselbst alleinstehenden Fräulein
für Kost und Wohnung zu mäßigem Preis . Der Vorstand

Männer -Vincentins -Verei » Karlsruhe .
Bitte .

Bei dem herannahenden Winter richten wir an alle unsereFreunde , Wohl¬
täter und Gönner die dringende Bitte , unsere » Verein» und seiner Armen zu
gedenken .

Gaden in Geld, wie auch Naturalien , abgelegte Kleider, Bettstücke je.
nehmen dankbarst entgegen die hochw . Herren Knörzer , Geistl. Rat und Stadt¬
dekan . Brettle und Jsemann , Sradtpfarrer , Link und Stumpf , Vfarr-
kuratcn : ferner A . Flink , Herrenstraße 56 , H. Hofmann , Jollystraße 13,
K . Kiefer , Klauprechtstraße27 , G . Krämer , Wilhelmstraße 50, D . Rößler ,
tcrrcnstratzr 56, I. Schare r , Winterstraße 49, Ferd . Schmitt , Karlstraßc 70,

. Siebold , PutUtzstraße8, « . die Agentur de » Literarischen Anstalt ,
Herrenstraße 34.

Karlsruhe ,
Kaiserstrasse 154 , gegenüber dem neuen Postgeb&nde.

Uhren ynd Juwelen
— Feine Gold- und Silberwaaren —

in bekannt schöner und grosser Auswahl .
Auswahlsendungen nach auswärts zu Diensten .

Dfit tit. Vmiiikil mii) GkskWllstrn
bringt der Unterzeichnete seine mit vollständig

neuen Dekorationen ausgestattete

Nheater-Rerleihanstalt
in empfehlende Erinnerung .

Vorrätig sind :

Bühnen
für kleine Festhalle , Museum ,
Eintracht und sonstige größere

Säle passend
in folgenden Szenerien :

Rokoko -Salon ,
Altdeutsches Zimmer ,
Modernes Zimmer ,
Einfaches Zimmer,
Bauernstube ,
Stadfdekoratiou ,
Dorfdekoration ,
Walddekoration ,
Gartendekoration ,
Seedekoration ,
Alt Heidelberg -Dekoration

Bühnen
für kleinere Säle passend

in folgenden Szenerien :
Altdeutscher Salon ,
Modernes Zimmer ,
Einfaches Zimmer ,
Stadfdekoratiou ,
Dorfdekorafion ,
Walddekoration ,
Parkdekoration ,
Meeresstrand ,
Säulenhalle ,
Bauernstube ,
Burgverlies ,

sowie Versatzstücken.
nebst vielen Versatzstücken.

Nichtvorrätiges wird aus Wunsch angefertigt.
Ferner eröffnet « ich am 1 . Dezember 1903

eine

BtrleiHalistliltfilrfkiiieTHeiittrgarderlibe,
reichhaltig ausgestattet mit allen erdenklichen

Damen - und Herrenkostümerr ._
NB . Das Anprobieren wird für Damen durch erste

Köstümschneideritt, welche auch etwaige Aenderungen vornimmt,
besorgt , so daß die Damen nur in tadellos paffenden Kostümen
auf der Bühne erfchernett .

Auch diese weitere Einrichtung einem geneigten Zuspruch
empfehlend , zeichnet

hochachtungsvollst

Georg Btlger ,
Aelier für Theatermalern und Sühueuiillu.

nebst
Verleihairkalt für Theaterbühnen nnb Theateraarberobe,

Karlsruhe , Hirfchstrahe 28 , 3 . Stock.

Regenschirme
in reicher Auswahl und in nur bester
Ware und solidester Arbeit empfiehlt ,
weil keine Lademniete, zu den billigsten
Preisen

Val. Reinhart,
Herrenstraße 16 , 2. Stock.

Reparieren und Ueberziehen
schnell und pünktlich.

'(lIr ebenes FaÄ

Niemand ! !
sollte versäumen, seine Schuhe oder Stiefel in der neu erüffneten

■ Schuhbesohlanstalt -
von

G . Reermann ,
43 Markgrafenstrasse 43 ,

reparieren zu lassen, denn unverwüstlich sind die Sohlen , tadel¬
los die Ausführung und staunend billig die Preise.

Ueberall , wo ich meine Geschäfte errichtet habe , ist der
Erfolg wegen meinen vorzüglichen Arbeiten ein ganz enormer.

Ein Versuch in meinem Geschäfte führt zu dauernder
Kundschaft

Hochachtend
Ck . Meermann .

Inhaber der Sclmhbesohlanstalten in : Worms, Mannheim,
Heidelberg , Würzburg , Cannstatt , Stuttgart , Pforzheim und Karlsruhe.
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bopulArr, scl' llchle Lorrn ,/ Sprache, frifckreDurstelluug, pack-
rüdeWiedergabe sink»die vorriige

des Ziuttgsrker
„ Laths-Usclitn

SonmagsbiakrA *.
B «k- i»r>crs ge -
maat u . u’m vabutttt

#
habe» dar Stukkg. Uaib . Aonntagsblatt
die von Msgr. Kilrmnel geschriebenen
Advri»t5 . u .Zafien llder (j

'eeitt^ yklu»
Var»ü—7 abgeichlosfeiu n Original -Lr »

Eine Ailslsiie von mclir ÄS

72 OOO

MspMlliiilliilttsieiliM
'

lir 4ie 6e4iege «d<tt und Allstitfat
BvMKbtbtit <Us llluttrUrttn Statt«
flarter Katholischen Zonnta- sViatts .
züblungenaus dem Geiste der betr.Fest»
zeit ), sowie die vouRünstlerhaudanrge-
fühUeuMrla,nal' «; ,st,Illustc- rtonti».

Frei * t» PtoiHio
viectellährlich bri allen Post¬
stelle » lneichspost-Zeitnngrllsteqv̂ «^
Ssterreich . Post-Aeitungskiste 2187 , ifr
auch in der schweiz. Postliste enthalten),

rr Pfennig bei de» Agenten .
Jlgenun

werden » lUrorl « getacht . Bezugs-
Bedingungen (pronifiotl, freierem.
I' lnieir . lju trfrng .bei !i. € *geditl «»
Stuttgart , Utkanitr . g* . tel . sao .

Ichktl 0NS0WN
mit mehr als •*

72000 Hbonnenren
ist natürlich

qHcrer |]cn Ranges
« nd garantiert seinen Anzeigen weiteste
und dichteste Verbreitung in allen

Kreisen der Bevölkerung.
irmriton $-Prci$

dieLgespslit . Nonpareitte.Zeile (58 mm)
40 Pfennig, '

war in Anbetracht der YSHe der Auf»
läge ln :mer noch als mäßig bezeichnetwerden muß .* N?en» gleichzeitig für das „ DtKtftlM
tlOlksbTan " , Lrnkral - Mrga»» der
Äarbolikln ivürrreinberg » , oufae«
gebe » (Aufl .ca .^500 ), stattSSnur SoPf .

ei.

Pstlldtt - Verßtigkrmlg . «
In der Wochevom 18. bis 22 . Jan . 1904

versteigern wir die über 6 Monate ver¬
fallenen Fahrnispfänder bis LU. S
Kr. 5000.

Eine Erneuerung derselben kann noch
bis zum 16. Dezember d . I . ftattfinden.

Karlsruhe, den 5 . Dezember 1903 . j
rtädtischk Spar- nnd jlfan- lkihkajst- ■

flfrnjßünnj. j

Arbkitsvergebung .
1

Für den Erweiterungsbau am Armeu -
psrnudnrrhaus . Zühringerstratze hier ,
sollen die nachstehenden Arbeite » im
Wege der öffentliche» Ausschreibung ver¬
geben werden : >

1 . Maurerarbeit ,
2. Steinhanerarbett»
3 . Zimmerrrarbeit,
4. Blechnerarbeit,
5. Dach deckerarbeit,
6. EisenUtferung.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
auf dem städt. Hochdauamt , Zimmer
Nr . 102 ans .

Schluß des AnsschretbeiiS
Samstag , dm 19. Dezember 1903 ,

nachmittags 4 Uhr .
Karlsruhe , den I . Dezember 1903 .

Städtisches Hochbanamt.
Segen Eilsendung von 80 Big . lenden

wir Jedem eine Probe sewstgekelterten
Rot- und Weisswein

Nebst Preisliste . Kein Risiko. da wirNich !«
gefallende» ohne Weiteres nnfrankirt zu-
rücknehmen — kSMoraeu eigeneWeinberge
an Ähr u . Rhein . 6vbr . vsrh , AhrveeUen . ii ~

Die

Huttenkreuz-
Brauerei

versendet
ilir anerkannt, vorzügliches

Flaschen - Bier,
Münchener und Pilsener Fagon ,

ta Bmerei -Afin
durch die bestehenden Filialen
und, wenn nicht zu haben , direkt

billigst
bei reellster und pünktlichster

Bedienung.
Wiederverkäufe: ' werden gesuch t.

III

Wohltätlgkelts -
zugunsten des St . Josephshauses

Sonntag/ den 13. Dezember » nachmittags 4 Uhr» im unteren Saale des
CafS Nowack :

vis hl . Elisabeth , Landgräfin von Thüringen .
Drama in 6 Aufzügen .

I . Platz 50 Pfg ., II . Platz 30 Pfg .. HI . Platz 20 Pfg., Kinder die Hälfte
Zu recht zahlreichem Besuch ladet ein DaS Komitee .

Maschinenfabrik m . L . Nagel a,g.
K .arlsrulie

liefert als Spezialität
Pneumatische

Spänetransport -Anlagen
Holztrocken -Anlagen

Ventilations - u . Heizungs -

Anlagen
Exbanstoren

Ventilatoren .

Herren matzgeschäft I . N.
Kaiserstraße118 118 Kaiserstraße
Krlephon 1400 . SÄM *

W 1400 Kelepßon .

Spezialität : Frack - und Gehrockanzüge.
UM Zivile Preise Bl

^ e ^ achts - Ausste/
-
/

-

® von o

Spielwaaren undKorbwaaren
*

Alheim Doet ^
'

Ecke der Ritter * und Zähringerstrasse .

13. Käpple ,
Nhrmacher ,

Kaiserstraße 215 , Eivgavg Larlstraße,
empfiehlt zu

passenden Weihnachtsgeschenken
sein großes Lager in

goldenen rmd stlöernen Taschenuhren ,
Hlegnkateuren , Stand - undWandul -ren ,

Ketten und Wnge ,
in allen Sorten

zu außergewöhnlich billigen Preisen .
Zwei Jahre Garantie !

Bieler ’s

^ hpp
^ ' und
Puppenlager

03

Detail und Engros .
Die erste und beste

Karlsruher Puppenklinik zum

„Puppendoktor“
heilt alle kranken und verwundeten Puppen
rasch und billig in eigener Werkstätte .

Allergrüsste Auswahl in sämtlichen Ersatzteilen , Köpfe ,
I Körper , Arme , Beine etc . Perücken aus echten und Angora-
Haaren ; Pnppen - Garderobe , Kleider , Wäsche, Hüte,

| Schuhe und Strümpfe.
Grosses Lager fertiger Pappen von den einfachsten

bis feinsten in jeder Ausführung. Celloloid-Pnppen-Köpfe ,
| Arme und Hände. Lanfpnppen von 15 Pfg . an .

Aufträge von Auswärts werden prompt erledigt.
Grösste Leistungsfähigkeit. Reelleste Bedienung . *fKI

HBRaramnnmmnBianBnMi

Ucrrculieuideu , weiss und farbig , von • k. 1 .50 an bis j Sliirtiug - und Pique - Kik'kc sehr preisvmth . Sf lurzcu
zu den feinsten . Knabenhemden, woiss und farbig , I grösste Auswahl in jeder Preislage. Taschentuc

. ,
von Mk. 1 .— an . Vorhemden, weissund bunt. Man- Batist tücher mit und ohne Hohlsaum. tr l°
schetten, Kragen in Ia . Qual., jede Form Q.ggr Betttücher , Kissen und Bettbezüge sc i

per Dtzd. Mk. 4.—, per Stück 35 Pf . vorteilhaft . Hemdcntuehe , nur
guj

Trlcot - Hemden, - Unterjacken, Qualitäten , von 3o Uk. ^
- Unterbeinkleider, wollene,

äitlSCuö Meter an. Ilcmden -r -ins .» zc .
halbwollene und bäum- li/nilinnnliL C i ■ grösste Auswahl. Leinen
wollen «» Beitbein- MIMM8 » MM llKk und Halbleinen ,
kleider ohne ^ _ X . doppelbreit fw

Betttücher.Naht. billig - bei

Socken .
Hosenträger,
Taschentücher
jeder Art. Cravatten ,
nur moderne Formen.
Damen - Hemden , Damen
Nachthemden von den einfachsten
bis zu den feinsten. Frauen- u. Mädchen
Hemden aus bunt Halbflanell von 80 Pf. an.
Nachtjacken, weiss und bunt. Damen- und
Kinder - Beinkleider. Frisier - Mäntel . Unterröcke ,
wollen und baumwollen Flanell.

August Schulz,
Leinen - und Wäsche-Spezial- Geschäft,

Karlsruhe ,
Herrenstrasse 24.

Fernsp. 1507.

Baum-
woll - Fla¬

nelle . Stickereien .

Bunte und weisse Pett-

bezugstoffe . Plumcanx-

Damast. Federköper.
tratze ndreil . Wollene und ha

wollene Schlafdeckcn . Waffel - un

Piqufi - Bettdecken. Tischzeuge ,
gedocke . Handtücher . Wischtücher,

t lieber . Frottiertücher . Badetücher .

Thec -
Staub-

Leopold Kölsch
Weiss L Kölsch Detail

211 Ka :serstrasse 211
KARLSRUHE.

Gesr.

Anstalten und Vereine

erhalten Extra - Rabatt .

Wie alljährlich in besonderer Abteilung
der Verkaufsräume

Weihnachts -Verkauf
billiger solider

W ollwaren
und Tricotagen

zu

Engros-Preisen.
===== Partien = — =

Hemden, Hosen , Jacken , Westen , Socken , Hand¬

schuhe , Tachenliiclier , Strümpfe , Hauben, Mützen ,

Echarpes , Tücher , Shawls , Unterröcke , Kleider
:— :■ , liegen znm Verkaufe auf. == ===

litfirFoläMeitszffick

© Weihnachts - Ausverkauf moderner Möbel. I
Nussb . und eichene

Schreibtische
Bücherschränke
Truhenbibliotheken
Schreib - and Klavierstühle
Bücher - and Notenständer
Reizende Wandschränkchen

Malias .

Nussb . und eichene
Nähtische
Servir - nnd Abstelttische
Ständer nnd Statteleien
Wandbretter nnd Konsols
Klnbfantenils
Divans und Ottomans

Einrahmungen
aller Arten Bilder

liefert in bekannt bester Ausführung VDllUgfSrC

Fz . Otto Schwarz
Kaiserstrasse 136 oder Passage 26 .

Eigene Fabrikation moderner Rahmen aus echten nnd
imitierten Hölzern mit Maschinen - und Motorbetrieb, sowie

. verzierte aus Vergolder-Stuckmasse.
^ Mehrfach prämiiert . Telephon 1407.

_ Salon - und Elrliermötoel 0
@ Flurgarderoben u . Sitztruhen . ©
O Grösstes Lager moderner Schlaf- , Wohn-, Herrenzimmer - nnd Salonmöbel
® Zwanzig S
® tadellos gearbeiteter Buffets und 10 kompletter Schlafzimmer , 30— 50 Mark
© unter Verkaufspreis . ^
Z R . Dewerth , Kaiserstrasse 97. ®
0 © 0 © 0 © @ © @ © Q © 00 © © © © | © 0000000000000 00 ©

xwmmoütxwtu
Julius Dehn Nachfolger,

Drogerie ,
ZÄliringerstrass © SS ,

empfiehlt sämttichc Artlkcl zur

Weihnachisbäckem
in bekannt besten Qualitäten und zu billigen Preisen, biefl . Aufträge I
werden jederzeit und promvt frei in 's Haus geliefert . Aufträge nach >

auswärts finden gleichfalls sofortige nnd bene Erledigung.

Verantwort ! ich :
Für den politischen Teil :

I o s e f T h e o ü o r M e h e r.
Für Meine badische Chronik . Lokale?,
vermischte Nachrichten u . Gerichts>aat -

H e r m a n n B a ff l e r.
Für Feuilleton , Theater , Konzerte ,

Kunst und Wissenschaft :
H e i n r i ch V o g e l.

Für Haiiokf und Verkehr , HanZ - und
Landwirtschaft, InserateundReklamen :

Heinrich Vogel .
Sämtliche in Karlsruhe - .

Rotationsdruck und Verlag der Aktlen-
gesellschaft „Badenia " inKarlsruhe.

Adlerstratze 42.
Heinrich Vogel , Direktor.
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